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nis von der Tapferkeit und Hingebung, in welche alle
Waffen miteinander gewetteifert haben. Ter Tag von
Königgrätz hat schwere Opfer gefordert, aber er ist ein
Ehrentag für die ganze Armee, auf welche das Vaterland
mit Stolz und Bewunderung blickt. Ich weiß, Ihr wer¬
det auch ferner Meinen Erwartungen entsprechen, denn
preußische Truppen wußten stets mit dem Heldenmut die¬
jenige Manneszucht zu vereinigen, ohne welche große Er¬
folge nicht erkämpft werden können.

Hauptquartier Horicz, 4. Juli 1866.
Wilhelm.

30. An den Landtag.
Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preu¬

ßen usw., tun kuud und fügen hiermit zu wissen:
Die Regierungen des Königreichs Hannover, des

Fürstentums Hessen und des Herzogtums Nassau sowie
die Freie Stadt Frankfurt haben sich durch ihre Teilnahme
an dem feindlichen Verhalten des ehemaligen Bundes¬
tages in offenen Kriegszustand mit Preußen versetzt. Sie
haben sowohl die Neutralität als das von Preußen unter
dem Versprechen der Garantie ihres Territorialbestandes
ihnen wiederholt und noch in letzter Stunde angebotene
Bündnis abgelehnt, haben an dem Kriege Österreichs mit
Preußen tätigen Anteil genommen und die Entscheidung
des Krieges über sich und ihre Länder angerufen.

Diese Entscheidung ist nach Gottes Ratschluß gegen
sie ausgefallen. Tie politische Notwendigkeit zwingt Uns,
ihnen die Regierungsgewalt, deren sie durch das siegreiche
Vordringen Unserer Heere entkleidet sind, nicht wieder
zu übertragen.

Die genannten Länder würden, falls sie ihre Selbst¬
ständigkeit bewahrten, vermöge ihrer geographischen Lage
bei einer feindseligen oder auch nur zweifelhaften Stellung
ihrer Regierungen der preußischen Politik und militärischen
Aktion Schwierigkeiten und Hemmnisse bereiten können.


